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Die Lbersburger.
Eine Geschichte ans alter Zeit von Fritz Ritzel (Mainzs.

, <Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
fine geraume Zeit lang herrschte tiefes Schweigen/ so

daß man das Rauschen des Windes in dem Laubwerk
der im Burghofe stehenden Linden vernehmen konnte.
Ter Mond war aufgegangen und warf einen matten
Schimmer in den Raum , bei dem die Anwesenden

Krausen gewahrten , daß der Fahrende lang ausgestreckt, wie
Toter, vor, dem Dreifuß auf den Fliesen des Fußbodens
Bei diesem Anblick schrie das junge Weib entsetzt auf, ent-

ld sich dem Griffe des Gatten und floh wie gehetzt aus dem
ile, während Herr Albrecht den Dienern befahl, die Leuchten
utzünden und sich um den am Boden Liegenden zu bemühen,
sichtlicher Scheu folgten die Knechte dem Gebote, doch war
Hilfe überflüssig, denn bei ihrem Nahen richtete sich der

ikler empor und sah mit wirren Blicken umher , als wäre er
einem Traimie erwacht. Dann verneigte er sich ehrerbietig
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>e Lippen und ließ sich dann , sichtlich auf das äußerste er-
L auf der an der Wand befindlichen Polsterbank nieder,
flüsternd tauschten die Anwesenden ihre Meinungen über die
Reiflichen Wunderdinge , die sie eben gehört und gesehen, und
len verstohlene Blicke nach dein Fahrenden , Blicke, in welchen

Tl geheimes Grauen wie scheue Ehrfurcht zu lesen waren.

Herr Albrecht von Ebersburg gab der allgemeinen Stimmung
Ausdruck, indem er seinem Gürtel mehrere Goldstücke entnahm
und sich mit den Worten an den Gaukler wendete : „Tn bist
ein Meister deiner Kunst fürwahr — nimm dies zum Lohne !"

Da richtete sich der Angeredete empor, und mit einer ver¬
ächtlichen Gebärde das Gold zurückweisend, erwiderte er stolz:

„Mit Gold vermögt Ihr meine hohe Kunst mir nicht zu lohnen,
o edler Herr ! Denn Gold vermag ich selbst in unbegrenzter
Fülle zii erzeugen. Deshalb veracht' ich es !"

„Wie, hör' ich recht? Du selbst kannst Gold erzeiigen und ziehest
als Fahrender im Land umher ?" fragte Herr Albrecht ungläubig.

„Ihr glaubt mir nicht — so stellt mich auf die Probe !" erwi¬
derte der Gefragte hoheitsvoll. „Geheime Kräfte, die mir inne¬
wohnen, sie schenken mir nicht nur die Gabe, das gleißende Metall
aus nichts zu zeugen, sondern anch ein jegliches Metall in Gold
zn wandeln . Gebt mir den Dolch aus Eurem Gürtel , Herr ! Sein
Griff ist Eisen — durch meine Kunst soll er in Gold erglänzen !"

Zögernd reichte der Ritter den Dolch, mit welchem der Gaukler
nach dem Hintergründe schritt,  wo die von ihm mitgebrachte
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wurden laut,
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Der Gauk-

, , _ ler wehrte je¬
doch Mll den Worten ab : „Versengen würde euch die Hand, denn
g nhend ist das frisch erzeugte Gold. Nach Stunden erst ist seine
Glut gekühlt!" — Damit steckte er die Waffe vorsichtig in eine
an der Wand befindliche Eisenhülse, beschrieb mit der Rechten
noch ein geheimnisvolles Zeichen darüber und nahm seinen
Platz auf der Bank wieder ein.
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Hatte man den Fallenden vorher mit scheuer Ehrfurcht be¬
handelt , so malte sich jetzt in den aus ihn gerichteten Blickenw»*
verhohlene Bewunderung,, .Nicht minder aber Habgier. Denn tos
jenen Zeiten glaubte um» fest daran , daß es eure geheime Kwch
gäbe, aus unedlen Metallen Gold zu gewinnen , wenn man füt
diesen Glauben auch keine Beweist hatte . Jetzt waren den «ms
der Ebersburg verwegenden Rittern diese Beweise gel-efert
worden, und ' der Mann , welcher die geheime' Kunst verstcmd,
verachtete selbst das Gold. Ihm mußten in der Tat überirdisch-
Kräfte innewohnen — das hatte er ja auch durch die Beschwörung
der Geister bewiesen. Einen solchen außergewöhnlichen Mensch-m
nmstte man sicki wohlgesinnt erhalten , denn mit seiner Hilfe konnte
man ohne Zwejfel zu ungeheurem Reichtum gelangen.

Das war der Gedanlengang Herrn Albrechts von Ebers bürg,
und unwillkürlich wurde er durch denselben veranlaßt , den we«.
werfenden Ton , den er seither gegen den fahrenden Mann an¬
geschlagen hatte , fallen zu lassen und ehrfurchtsvolle Worte ew
chn >,» richten. . .. '

Wie aber vermögen wir Euch, dem großen Meister, Eure
Kunst zu lohnen, lvenn Ihr das Gold verschmäht?"

Born vielen Wandern bin ich müd und matt ", erwiderte d«
Gefragte . „So biti ' ich Erich, o edler Herr , mir daS Recht des
Gastes für eines ' MondeS Frist auf Eurer Feste zu gewähren.

Das Auge des Ebersburgers leuchtete auf. Stimmte doch
die Bitte des Fremdlings mit seinen eigenen Wünschen vok-
ständig überein. ' Er hatte schon in Gebauten erwogen, was er
beginnen solle, um bim wunderbaren Mann für längere Z-rit
an die Ebersbürg zu fesseln, in der Boraitssetznng, daß ein solch«
Gast nur Vorteil bringen könne; der Gedanke war ihm sogar schon
gekommen, den mit übernatürlicher- Kräften Begabten nötig« --
falls mit Gewalt zurückzuhalten und ihn seinen habgierig»«
Wünschen gefügig zu machen —, jetzt betrachtete derZauberx-
svgar das Verweilen auf der Burg als eme Gunftk WaL lag
da' näher , als diesem Wmische zu willfahren und dem Gast b«s
Aufenthalt aus der Feste so angenehm wie möglich zu maüMr?

So erwiderte Herr TLbrecht freundlich: „Meiner Bitte , M
Gast in unseren Mauern zu verweilen , kommt Ihr zuvor , grv^rr
Meister ! Genießt der freien Gastes Recht, solang «4 Euch be¬
liebt, mtd betrachtet unser Haus als das Eure !"

„Ich dank' Euch, edler Herr, von ganzen: Herz« : ! Ihr U-
reitet mir eine große Wohltat . Nach vielen Tagen mühevoll«
Wanderns bedarf ich dringend der Erholung . Und wenn Ihr
eine Gunst mir jetzt erweisen wollt, so lasset mir die Stätte weisrrk,
wo ich mein müdes Haupt zur Ruhe legen kann."

Der Sprechende bet in seiner gailzen Haltung emen so er-
schöpften, hinfälligen L-.blick, daß seine Bitte begreiflich er-
ichien. Herr Albrecht wmkte den Zur Seite stehenden Burgve-̂ t
fu sicki heran , erteilte demselben leise einige Befehle und wendete
sich dann mit den höflichen Worte» an den Gast:

„Sv ungern ich Euch jetzt sch» aus unserem Kreise scherde«
sehe, so ist mir Eure Bitte doch,Gebot ! Ruhet wohl !"

' Mit einer ehrerbietigen Verbeugung drückte der Fremde
seinen Dank aus und folgte dem ihm vorangehenden Burgvogt.

Herr Albrecht aber raunte seinen Brüdern zu: „Wir haben
einen seltenen Vogel da gefangen, den wir mit Sorgfalt Pfleg« !
müssen. Wenn mich nicht alles trügt , so ist es uns vergönnt , ihm
manche goldene Feder «mszurupsen ."

5. Gewagtes Spiel.
Durch eine Reihe winkeliger Gänge führte der Burgvogt

oeu Fahrenden in ein hohes Gemach, dessen ganze Ausstattung
bewies, daß die Herren der Sm . gesonnen waren , den Gast $n
ehren. Die an den Wanden stehenden kunstvoll geschnitzte«
Schreine mit daraufstehenden Zieraten , Kannen, Tellern und
Humpen, die den Eichentisch umgebenden Ruhesessel und die
rund um den Raum bis zu den buntverglasten Fenstern laufende
Polsterbank gaben dem Gemach etwas ungemein Behaglicher,
welcher Eindruck noch durch die buntfarbigen , den Esrrich be¬
deckenden Matten und durch das mit Bären - und Wolfssellen
belegte Ruhebett im Winkel erhöht wurde . In der Mitte deS
Rrmms schwebte von der gewölbten Decke herab an eiserner Kette
eine metallene Leuchte.

Der Burgvogt , ein dicker Alter mit weingerötetem Gestchr,
ms dem eine purpuralühende Nase wie ein riesiger Knopf her-
oorragte , mußte wohl die Weisung erhalten haben, dem G< t
mit ganz besonderer Ehrfurcht zu begegnen, denn beim EimrM
in das Gelaß nahm er die Kappe von den: jedes Haarwuchses
-mtbebrenden spiegelglatten Haupte und sagte demückig:

„Möge es Euch cülhrer behagen, großer Meister, und möge
ein wohltätiger Schlummer Euch stärken! Habt Ihr noch irgend-
nn Begehren , so lasset es mich wissen."

..Mi dank' Euch, guU* Mer !" erwiderte der Fahrende g.L>
nettb" indem er Harfe tiu : Ledertasche ablegte. „Ich sehne mich

nach Ruhe , doch macht es Euch nicht allzuviel Beschwerde, £et  e
bitf ich Euch, mir einen Becher Wein zu bringen ." jnntf/ - vnvw * w v-- ” V m . Ulli

„Da habt Ihr recht! So schlaff und müde ist man nie»» gjn
als daß man nicht noch einen Trunk sich leisten könnte ! Der schw <g

sp!uns neue Kraft, macht das Geblüt lebendig und helti den
Vom Rancntaler Berg bring' ich Euch emen Krug.. derMsrac
Euch munden . Ein Tropfen sag' ich Euch" — der Sprecher öti Ms i
wie verklärt die Äuglein zusammen und schnalzte mit der Z> ^

..wie er in hundert Jahren nicht gewachsen ist. Der r« cI ^ c 9- < ev l f _ Im. . . t am  fntitintt I**
Zaubertrank , an dem sich Tode lebendig trinken können!' Sxeffli

Tie letzten Wone sprach der Burgvogt schon vor der %Mj
so eilig hatte er es, den. Gast von der Bortrefflrchkert des igeE
gepriesenen Rebensaftes zu überzeugen. Ms der Fahrende ^ keit
allein sah, schien plötzlich die zur Schau getragene Erschla, &ei
vollständig von ihm gewichen zu sein, denn mit elastischen et TremUUiift -WiULij ujut  J - " V " L 'o ' ZI V1
ten durchmaß er den Raum , öffnete vorsichtig das Fenster
sah in  die Nacht hinaus Bei dem Lichte des eben aufgehe, j,„.g
Mondes konnte er gewahren , daß das ihm cmgewresene Ge>t tj at
über dem Hosraum der Burg lag, dicht neben emenr ii njeIt
emporragenden Turm , dessen gewaltige Wand nur von wen 5Utn
mit Eisen gittern versehenen schmalen Fenstern nnterbr«ie„ Ä
war. Diese schienen die Aufmertsamkeit des fahrenden Ma gew
ganz besonders zu fesseln, denn unverwandt spähte er nach j t jUC
hinüber . Erst als die schweren Schritte des znrückkehre j
Vogtes wieder draußen erklangen, schloß er das Fenster, f ^erm
rasch auf den Zehen nach der Mitte des Zimmers , wo c: hestär
auf einem der Rnhefesjel niederließ und die vorherige a jjgunc
Haltung wieder annahm . Tie schwimmenden Anglern und Etma
purpurrote Gesicht des eiutretendeu Burgvogts lseßeiiĤst^ . E . . . . . . ' ' ’.fljlt
muten , daß er dem berühmten Rauentalec Berg wohl tm » >pnu-
einige Ehre angetan hatte . Mit behaglichem Lächeln nah
voir einem der Schreine einen zierlich geformten Becher,,
ihn nebst dem mitgebrachte» Weinkrug auf den Tisch und | .stich
' „Mög' Euch der Trunk gesegnet sein, großer Meister ! ^eit

Mit einenr müden Blick sah der Angeredete empor und ^ öe
gegriete langsam: „Mag Euer Wein auch köstlich fein — Pate
schmeckt er Herd und sauer, wenn ich in Emsamkert rhu jchli^
soll! Deswegen — we>:p es Eurer Pflicht nrcht widerläuftö ^ me
Trinien mir zu helfen " . . .. „ ka ti

„Beileibe nicht, großer Meister, beckewe mcht ^ unter hefin
der Vogt lebhaft. „Mrr ward von den gestrengen Herrei ^ rne
Pflicht gemacht, in allen Dingen Euch zu gehorchen! « o ss sin,
doch, beim rechten Licht betrachtet, meine Pflicht, bcun Tiyg.
Euch zu Helsen, weil Ihr dies selbst begehrt ! Meint Ihr u, ,>jch

Es lag in dem schmunzelnden Fettgesicht des « pv m
und seinen sehnsüchtig aus den Weinkrug, gerichteten I Dorf
etwas so Erheiterndes , daß der Gast in ein fröhliches L kzu t
ausbrach und launig erwiderte : ^ . . . .Vas k

„Mich dünkt, daß es nicht allzuschwer Euch fällt , diese i. . gij vl vv/ U 1lüy v vSp Vf* ,J | ^ ^ / I f > t/lv vl
zu erfüllen , lieber Meister. Nehmt einen Becher, schenket )a§ lr

Tu 's nicht, du alter Saufbold !" klang da eine ctunn stcht,
dem Winkel des Gemachs. Erschreckt ließ der Vogt öen iet« t
erfaßten Becher aus den Boden fallen und starrte mit ängs! gar
Blicken den Fahrenden an . Doch dieser winkte besthivich besä
mit der Hand und versetzte: c _ . . . „fen if

„Das sind die tückische,» Maune uiid Kobolde, die |i bafüi
jeder Stunde an meine Fersen heften und jede Lebens @
mir vergällen. Laßt's Euch nicht ansechten, lieber Messtd den
ich will sie schon zur Ruhe zwingen !" ^ Sewiß

Und sich nach dem Winkel wendend , aus tvelcbem d»e S » der
erklrmgen war , rief er beschwörend: „Entfleuch zum Grund ( doch
nach der Höhe — dorthin, wo deine Stätte ist !" : zu i

Ein ängstlicbes Winseln smd Quicken »vurde hörbar , da» eien <
Geräusch wie das Schwirren und Flattern eines Vogelschw^ jst
das nack, und nach verhallte . , « (n. „

Mit schlotternden Knici'. stand der Bogt kreidebleich i Beul
Mitte des Gemachs und schien nicht übel Lust zu habe uuß
Flucht zu ergreifen, aber der Fremde beruhigte ihir: | 0 f et- ont„Wird Euch doch nicht vor dem Gezüchte banger» .
einem Manne , dem die Herzhaftigkeit aus den» Gesichte gc Fah
ben steht! Trinkt eine»» Becher Wein und laßt Euch n>,d au

„Furcht' mich auch nicht, gewiß nicht!" stammelte derber f,
zögeriid der Einladung zum Niedersitzen Folge leifteub: „ 5S age
manckiem Geisterspuke Hab' ich mannhaft standgehaltei», do, vtztai
mir 's grade , als ob aus dem Winkel dort mein Weib, Arn ^icha
mir ri'cie. Und mit der Änrelgard, mit der ist nicht zu sv>h'tzj „

Der Fremde lachte fröhlich auf , dann wurde er ern ogj,
fragte : „Ihr habt schon Geisterspirk bestanden, Meister ? ri, sei
gar hier auf der Ebersburg ?" , :o ha>

„Schon dutzend Male !" versicherte der Vogt , indem >ast sö
scheu nmsah. „Seit Hunderten von Jahren gehen auf der - lichtt
bürg Gespenster um — die Seelen derer , d»e dereinst hier ha^ nd g
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Der ^e, xer Fahrende nickte mit dem Kopfe, als würde ihm etwas
inntes bestätigt, unö erwiderte:

tueiii Greis mit langem , weißen Barte und eine Frau in
er iq pn Schleppgewand — ist' s nicht so?"

^ )n sprachlosem Erstaunen sah der Bogt nach dem Sprecher,
oer >, fragte er leise: „Ihr wißt es, großer Meister ?"
er ori Als ich des Tores Schwelle überschatt , sah ich sie auf dem
^ ® [er flehen. Kein Geist vermag sich meinen Blicken zu ver-

... lw- Doch trinkt und lasset uns von anderen Dingen planoern.
n - trefflich ist der Wem fürwahr — Ihr habt chn nicht zuviel
?bl!  Das ist der rechte Trank für Leute meiner Art. Sein

8iflet  Ekholt verleiht mir neue Kraft und läßt mich alle
L-' ö?. ligtett vergessen."
* ‘£1sn bedächtigen Zügen , mit der Miene eines Kenners, trank
u «<Fremde. Mit scheuer Ehrfurcht betrachtete ihn sein Gegen-
npcr W^ che gewaltigen überirdischen Kräfte mußten diesem
Mge, jungen Manne tz newohnen , daß ihm das Verborgenste
^ ^ 1 klar vor Augen lag ' Ein solch merkwürdiger Gast war

" lniemals auf der Ebersburg eingekehrt; kein Wunder , daß
we« \ Albrecht streng befoblen hatte , ihm den leisesten Wunsch

llS p Augen abzulesen und zu erfüllen. Herr Albrecht hatte
' 'i j kgewiß seine guten Gründe ; der Fremde verachtete das

i weil er das gleißende Metall seMt erzeugen konnte --
tetjre ba näher , als daß die Herren der Ebersburg sich dekk
w ' dermann geneigt machen wollten, auf daß er ihnen, die

u be'tändig in Geldnöten befanden, seine seltene Kunst zur
d ' ügung stelle? Und konnte dabei für ihn, den Bogt, nicht
,-E etwas abfallen, wenn er mit Klugheit zu Werke ging?
pen ch aller ibm zu Gebote stehenden Artigkeit sagte er deshalb:

•’ t Euch vom Besten auch gebracht, den wir im Keller haben !"
nay, x>amit verdienet Ihr Euch meinen Dank, und gerne wlll ich

wer, Kutheit lohnen ! Doch eh' der Krug zur Neige ist, laßt uns
n{: ' ltlich plaudern . Il »r lebt schon lange- auf der Ebersburg ?"
r - Seit meinen Jugendjahren ist die Burg mein Heiml" ' er-
un _tte der Bogt . „Mn Waffenknecht bei dem Herrn Albrecht,

^ !Vater unserer gestrengen Herren gewesen, und had' als
!. W st an mancher Fahrt und Fehde teckgenommen. Zuni Lohn

»eine treuen Dienste ward ich Vogt der Feste."
trafen die Breledlen gewißlich eine gute Wahl ! Bei

Irl , findet slch d-e Burg in guter Hut, wenn ihre Herren in'errr , |.ernc  wecken!“
-s sind die trübsten Tage für mich Armen, wenn die gestrengen
'u .von hinnen reiten !" seufzte der Bant . „Bei Tag und Nacht

f " 1 'S dann nicht zur Ruhe , aus Furcht , daß der mir rmver-
>» sj^ Feste ein Mißgeschick begegnet. Anstatt des Abends nach

p Dorf hmabzuwandern , um in der Schenke einen guten
l- *-f m tun , darf ich den Fuß nicht vor den Ringwall setzen."
- n «os kann Euch an der Schenke liegen, sintemalen Ihr solch

M . Rebensaft im Keller habtmeinte  der Fremde lachend.
^ 'vär ' mir nicht zuwider, und den gestrengen Herren Wohl

' »lcht, wenn von dr^ em Labsal manch stattlich Faß im Keller
Ä *! versetzte der Bogt . Doch leider ist es zu gemeinen
o m blecht damit bestellt. Ein Glückssall hat uns diesen

beschert, doch wird's nicht lange dauern , und der letzte
• 1" 'st dahin- Die ewig durst'gen Zecher drunten sorgenw I dafür !"

mI Glücksfall, saget Ihr ? So hat ein wackrer Menschen-
itetu b bCn  Wem gespendet?"

- Sewiß, ein wgckrer Menschenfreund hat ihn gespendet!"
r̂ o ' dor Bogt . „Zwar hat er's mit besonderer Freude nicht
ru»n doch die gestrengen Herren haben es verstanden, ihn der-

/̂ u überreden, daß er schließlich samt seinem Weine und
«en andern guten Sachen hier auf der Feste Einkehr hielt !"

t,ü)l lh , ich verstehe!" meinte der Gast mit verständnisinnigem
. r . ln- «Die edlen Herren haben ihr Wegerecht geübt und

Ä Beute gemacht. So recht — das feiste hochnäsige Krämer-
yuou nutz bluten ! Das muß ein fetter Fang gewesen sein!"

-o fett , wie wir seit Jahren ihn nicht machten !" versicherte
' °gt mit gedämpfter Stimme . „Habt Ihr denn nichts' auf
m Ls Fahrten draußen von unserem Streich gehört ?"
-1 ui,d  auf die verneinende Gebärde des Gefragten fuhr der
der hxr fort : „Ein reicher Handelsherr aus Frankfurt fiel mit

0 • ” ® agen Fracht in unsere Hände !"
de, sausend — das nenn ' ^ich Glück!" rief der Fahrende.

Am, reicher Handelsherr ? '
u 1̂ -tzt noch in unserem Käfig, der goldne Vogel !" versetzte

eru^ ogt. „Wird einen schweren Sack voll Gulden schicken:ei?

tem
n, seine Sippe , um ihn zu lösen!"
-o habt Ihr ihn wohl sicher im Verließ verwahrt ?"
ast scheinbar gleichgültig.

fragte

der licht doch — im Turme drüben sitzt er in behaglichem Ge-
:r hül und grollet über sein Geschick. Wird mit Geduld sich wapv

n« r müssen, denn bevor die Fehde mit dem Abt von Fulda aus-
Zefvchten ist, wird ihm die goldne Freiheit wohl nicht winken "

„Ein hartes Schicksal für den armen Schelm !" meinte aer
Kchörende. „Jedoch, was lümmert 's uns ? Hauptsache iit es,
dich wir uns an seinem Weine laben können !"

Und den Becher wieder an die Li! neu führend, fubr der
TMecher fort : „Das ist fürwahr ein Göttertrank , der wie ehr
Feuer durch die Adern fließt ! Der sGeucht die bösen Geister
sm mir weg und läßt mich den ersehnten Schlummer fmden.
W«nn Ihr mir jeden Abend solch ein Krüglein spendet, dann
Meister, dürft Ihr fordern von mir , was Ihr wollt !"

Der Bogt horchte auf . Dieses Anerbieten des wunderbaren
Mannes mußte er benutzen. Sich erhebend und den Becher de«
GEes wieder füllend, sagte er zögernd: „So darf ich eine Bitte
wagen , großer Meister, und Ihr wollt sie erfüllen ?"

«Steht es in meiner Macht, so soll Euch alles werden, Wae
Wr begehrt !" versicherte der Fremde.

„Es steht in Eurer Macht ! .Mit meinen eigenen Angen Hab'
ich gesehen, wie Ihr Herrn Mbrechts Dolch in Gold verwro-̂ eti
habt. O lehrt mich diese Kunst!" to,«. ,

In der Heimat, in der Heimat, da gibt's
ein N?iedersehn.

^ Von Franz Maresch. «Nachdruck
rau Sonne war übler Laune . Mürrisch versteckte sie sich

— hinter den Wvlkenpolstern, nicht dos kleinste Fleckchei- ihre«
Antlitzes war zu sehen. Die fröhliche Touristengesellschaft, weiche
M, diesem Augusttage im schönen Jenbach beim Morgen .mbiß
hn  Aussichten einer geplanten Partie aufs Maurizköpfel zur
E-Mrter Hütte erörterte , war darob sehr mißgestimmt, lind  als
N»ch dazu ein daherfegender Windstoß einige Regentropsen in
dt« offene Veranda trieb, wurde der Entschluß der Tafelrundc
gefestigt, mit der Besteigung Ws zum nächsten Tag zu warten.

Nur den jungen Dr. Hans Pucher, der nach glücklich bestmrdener
lrtzter Staatsprüfung die goldene Zeit der Freiheit gehörig aus
o.'ü̂ en wollte, litt es nicht im Tale. Schnell war er marschbereit,

begleitet von den Heilwünschen der Zurückgebliebenenmachte
« sich auf den Weg. Rüstig nnsschreitend lag bald der silberne
DMegel des Achensees tief unter ihm. Um einen Felsvor nrnnq
wrgend , sah er bereits das Schutzhuus. Ein heraufzichendes
Wetter beschleunigte seine Schritte . Seine scharfen Augen de
M« kten, daß eine kleine Gesellschaft talrvärts stieg. Aber che
fix  chn noch erreicht hatte , setzte ein dichter Nebel, begleitet »on
einem femen Sprühregen , ein. Kaum zwei Schritte "vermochte
P« cher den Weg vor sich zu sehen, vorsichtig weilergehend, b»rtc
et bald Stimmen , und als die Umrisse der Absteigenden sichtbni
wurden, vernahm er eine Frauenstimme : „Es ist ein Jammer
den schonen Abstieg in diesem Wetter zu machen; erstens genießen
w« mchts von der herrlichen Aussicht, zweitens werden nur «Ke
durchnäßt, da wir dummerweise unsere Regenmäntel m Jon
buch zurückgelassen haben, und tvas die Haupt ache ist, Baiern
könnte es sehr schaden."

«Ganz richtig," hörte Hans eine tiefe Männerstimme «nt
Worten, „,ch bin dafür , wir kehren un, ."

Pucher, der sich jetzt inmitten der unschlüssig herumstehenden
Gruppe befand, rief ihnen zu: „Meine Herrschaften, ick ratc
enÄchleden zur Umkehr, der Abstieg bei dem Nebel ist gefÄntiw
Mckr em Unfall auf dem nassen, schlüpfrigen Boden nicht aus
geschlossen!"

Unter Lachen und Hin-- und Herreden , der Situati »n die
humorvollste Seite abgewinnend , kehrten alle vorsichtig zum
Schutzhanse zurück. — Als sie dann das schützende Dach erreicht
Hutten, stellte sich Hans vor und erfuhr, daß Herr Hofer nebst
G«ttm und Tochter, in der schönen Donaustadt zu Hause, eme
F-rrienreise in die Bergwelt unternommen hatten . Fräulein
Emmy war nämlich Lehrerin in Wien. Im traulichen Wirts
zumner wurden alle vom Hallo der Gäste und dem schmm>zeb,
den Wirt begrüßt , die auch von dem Wstieg abgeraten hatten.

Bald holte es sich die Gesellschaft im geräunügen Zimmer
gernütlich gemacht, und Pucher, von Emmys frischem Geplauder
und ihrem beben Gesichte angezogen, saß neben dieser. Rasch
war eme angeregte Unterhaltung un Gange. Die wohlige Slum
MMg wurde durch den heißen Kaffee, den guten Tiroler Wein
noch erhöht. Im Ofen prasselte ein wohltuendes Feuer , und
während draußen alle Weiterkobolde ina die Hütte tanzten,
spMinen die Geister des Frohsinns unsichtbare Fäden im Innern.

Launige Reiseerlebnisse wurden ausgetauscht, sogar witzige
Burträge gaben einige Damen und Herren zum besten. Auch
Pucher erntete Beifall mit zwei in oberbayrischer Mundart vor-
getragenen Gedichten von Stieler . Seiner lieben Nachbusin
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hatte er erzählt, das; er in Innsbruck zu Hause sei; kürzlich habe
er seinen Doktor gemacht und erwarte nun eine feste Anstellung.

Den Höhepunkt aber erreichte die Stimmung , als der freund¬
liche alte Hüt¬
tenwirt
einer Zieh.
Harmonika er
- schien rmd
Tänze zu spie¬
len begann.
Im Ru hatte
das jungeVolk
die Tische bei¬
seite gescho¬
ben, und hur¬
tig drehten

die Pärchen
sich im Kreise;
der Boden er¬
zitterte unter
den eisenbe-

schlagenen
Bergschuhen.

Hans war
einer der er¬
sten, der seine
reizendePart-
nerin im flot-
tenWalzertakt
durchs Zim¬
mer wirbelte.
Sie war nicht
allein gewandt
in der Unterhaltung , auch als perfekte Tänzerin entpuppte srch
Emmy , so daß Pucher, sie zum Sitz zurückführend, ihr ins Ohr
flüsterte : „O, war das fesch! Mir war zumute , als ob ich mit
einer reizenden Bergfee im Reigen dahinfchwebte!"

„Herr Doktor, plauschens nit, " wehrte Emmy lachend ab,
„Feen mit Genagelten gibt's doch keine, gestehen Sie 's doch
kieber ehrlich ein, daß Sie sich genug mit mir auf der holperigen
Diele haben plagen müssen."

Gegen diese Antwort protestierte Hans ganz energisch, und
= i am Ende dieses

scherzhaften

worden, ich hoffe sehr , daß es nicht das lehtcmai gewes.
daß wir uns zu froher Runde zusammengeschlossenhaben,
als Senior der Gesellichaft mache ich den Vorschlag, das

uns alle'
Jahr an
Stätte w«
zusamm
den. Di

, ichGlas e
Tiroler

'! {

auf me üjnTnt|ni<M

Prinz Friedrich Wilhelm von Hessen. (Mit Text.)
Hosphot. Th . Boigt.

Wortzweikampfs
sagte er, Emmy
tief in die Augen
blickend: „Gnä¬
diges Fräulein,
die Erinnerung
an diesen Abend
inderSchutzhütte
wird wohl einer
ser schönsten mei¬
ner ganzen Reise
sein", und in be¬
dauerndem Tone
fügte er hinzu:
„Glauben Sie
mir , es tut mir
unendlich leid,
daß ich nicht mit
nach Wien fah¬
ren kann."

Emmy lachte
ihn freundlich an
und sagte : „Herr

^Doktor, erzählen
Sie mir etwas
von Ihrer Vater¬
stadt, will's Gott,
den nächsten Ur¬
laub reisen wir
nach Innsbruck ."
. In gemütlicher
Unterhaltung,bei
Tanz und Wein,
floß der Abend

st«
ten nun
big einj
klangen
Gläser,
während^
Emmys;
Hans'

berühr!
sagte deh
Blick
gar vieÄ

Mäd
Hand
zu zitteri
ein Paar!
fen des--

vvnnan^ i. w-rui avu .) Weins
über des Doktors Hand. Wie rote Blutstropfen fielen sie
die Diele. Nachdem man noch Adressen ausgetauscht —
wollte sich gegenseitig recht viele Ansichtskarten senden - - [Hege
jeder in sein Rest. Hans im herrlich duftenden Heu konntes [atntni
den Schlaf nicht finde», und in einem Kämmerlein blickten ne so
träumt zwei Augelein nach der Deckö der Hütte . Her.

Draußen hatte sich das Wetter gelegt, der Regen M ocken,

der Moni

gar schnell dahin , und als der Kuckuck die mitternächtliche Stunde
ins Zimmer rief , stand Papa auf,  klopfte auf den Tisch und
sein Glas hebend, hielt er der erhitzten jungen Gesellschaft fol-
gende Rede : „Förmlich ivieder jung bin ich mit euch allen ge-

Kunst im Kriege.
NriegSdcnkmal der Sladt HaN(Tirol). Schöpfung des Bildhauers Johann Bach>
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einen Schneefall
übergegangen,

unb dichte, weiße
Flecken bedeckten
dieErde , schmieg¬
ten sich ins Ge¬
äste der Tannen
nnd breiteten ei¬
ne weiche Decke
über das schlum-
mernde Hütten-
idchll. Am näch¬
sten Tage hieß es
scheiden ! Schei¬
den tnt Weh!

Während des

sagen , die übrige
Gesellschaft er¬
wartete die Zu-
rückbleibenden.

Während alle
dem Maurizköp-
fel noch einmal
Grüße hinauf¬
sandten , der gast¬
lichen Hütte ein
letztes Lebewohl
winkten ,umspiel¬
ten die scheiden¬
den Strahlen der
Sonne den Gie¬
bel , wo der letzte

General Loschen.,
^ c »er Kommandant der 3. bulgarischen Armee. (Mit Text .)

u ikieges hatten sich Emmy und Pucher wieder
mte l ammengefunden , aber die Stimmung wollte
icktenu  so fröhliche mehr werden wie am Abend

rher. Die Unterhaltung geriet zeitweilig ins
n tun ocfeu, und je näher man dem trennenden Ziel

li, um so langsamer wurden die Schritte,
chließlich sagte Pucher : „Gleich müssen

scheiden , Fräulein Emmy , darf ich Ihnen
iben hie und da ?"
Aber ja, " erwiderte Emmy , „warum nicht?
werde immer pünktlich antworten ; es soll mich freuen , viele

Ansichtskar¬
ten zu e al¬
ten ."

Während
Pucher ihr
dankbar die
Hand drück¬
te , sagte er
leise : „ Bitte
schon, Frän-
lein Emmy,
schenken Sie
mir doch eine
Blüte von
Ihrem Edel¬
weiß da an
Ihrem Hü¬
tet !" —

Tief errö¬
tend nestelte
dasMädchen
einige Ster¬
ne aus dem
Strauß , gab
sie ihm und
fügte stolz

hinzu : „Die
habeichselbst
gepflückt !"

„Ich werde
sie hochin Eh¬
ren halten !"
flüsterte der
Doktor.
Mehrkonu-

Teutsches Waldlager vor Verdun. te er nicht

fUTÄ  ff

General Todorow,
bcr Kommandant der 2. bulgarischen Armee. (Mit Text.)

Hohe Anerkennung für eine oster
reichische Schwester. (Mt Text.)

Rest des Sommerschnees glitzerte . Wie ein freu¬
diger Himmelsweiser ragte der zierliche Bau
in den Abendhimmel und gab den Herzen de.
Davonziehenden die Mahnung mit , das Wieder-
kommen im nächsten Jahre nicht zu vergessen.

* -0

Aufs neue zog der Sommer in das Land,
viele Karten , auch Briefe , hatte die Post be¬
fördert zwischen Wien und Innsbruck , aus je¬
der Zeile las man die große Freude des bal¬

digen Wiedersehens , und zwischen den Zeilen noch vieles mehr!
Dapla»

plötzlich ii
eine Bom
derAusbrr
desWeltkr
ges ins frie
licheLand
auch Ha
mußte zu s
nem Re,
mente ei
rücken.

Noch ein
langen Bri
schrieb er >
Emmy , di
diese tief c
glühend k
und ans w<
chen in d,
kommend,
schwerenT
gen so nie
heiße Tr
nen fiele
Jetzt war ,
ihr klar g
worden , dc
sie Puch
tief und ii
nig liebte.

Im siebe
haften Tre
ben dies,

Kriegsle - Bulgarische Offiziere bei einem Kriegsmahl.
Sw Tisch und Sitze wurden durch einfaches Ausheben zweier Gräben gebildetoens waroer Phot. Leipziger Prcssebureau.
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briefliche Verkehr spärlich — zuletzt blieben die Nachrichten ganz
ans . Dem hübschen, schmucken Leutnant Pucher war das blonde
Wiener Kiyd auch nicht aus dem Sinn gekommen, die aufregende
Zeit tonnte ihr Bild bei ihm nicht verwischen, im gebeimen ergriff
ihn oft eine Sehnsucht nach ihr und er zehrte in einsamen stun¬
den an der Erinnerung des flüchtigen Glückes in der Schutzhutte.

Schwer waren die Kämpfe in den Karpathen , docki freudig
ertrug ein jeder alle Strapazen . .

Ein ergiebiger Schneesturm hatte feit Tagen gewütet . —
Pucher lag mit seiner Abtcilmig au einer wichtigen exponierten
stelle — Beim Frührapport war die Meldung eingelaufen,
daß in den feindlichen Stellungen am gegenüberliegenden Hang
verdächtige Bewegungen sich bemerkbar gemacht hatten . Altes
lieh einen starken Angriff oder gar einen Turchbruchsversuch
vermuten . Dem mußte man zuvorkominen, wid es galt , auszu-
kuudschaften, in welcher Stärke der Feind seine Truppen znfam-
meugezoqen hchte. Pucker , der sich schon wiederholt ausgezelch-
net hatte , dessen Brust die große Silberne bereits schmückte,
wurde auserfehen , die Patrouille zu führen. Er wählte sich drei
feiner verlählichsten Leute, berggeübte Tirolerkinder, und war
bald zwischen den dichte» Bäumen verschwunden. Der hohe
Schnee gestattete zwar kein rasches, doch ein geräuschloses Vvr-
wärtSkommen. Mit harter Mühe arbeiteten sich die Braven,
oft bis an die Brust emsinkendj bis nahe an die feindlichen Luneu
heran . Ter unermüdliche Pucher war seinen Leuten stets emS
Strecke voraus . Obgleich er ganz bei der Sache war , semen
Dienst stets sehr ernst und gewissenhaft nahm , weilten seine
Gedanken bei Emmy , eine merkwürdige weiche Stimmung be¬
herrschte ihn. Eine plötzliche Sehnsucht nach der blonden Lehrerin
stieg in feinem Jnnem auf : und obgleich Ahnuiigen ost tauschen,
io sah er doch plötzlich die Szene wieder vor sich, als m der « chutz-
hütte ihre Gläser zusammenklangen und der rote Wein ,hm über
die Hand riefelte. Gewaltsam ritz er sich zusammen, denn äußerste
Vorsicht war geboten. Am Rande einer dichten Schonung funger
Tannen wurde ein russischer Posten sichtbar, der ihni uiid feinen
Leuten den Wen versperrte . Er befahl also den braven Lirolern,
hier auf ihn znwarten , er wolle die vor ihn, liegende Schlucht
umgehen und suchen, die gegenüberliegende Höhe zu gewinnen,
oou wo sich ihm ein guter Rundblick über die rrlfsischen Stellungen
bot. Bevor er sich auf den gefährlichen Weg machte, gab er seinen
Leuten die nötigen Instruktionen für die Rückkehr, falls chm
etwas zustoßen sollte, zeigte dann auf eine kleine, mannshohe
ZteinpMamide , welche er sich als Aussichtspunkt gewählt hatte,
und schloß mit den Worten : „Korporal Ladurner , behalten Sie
diesen Punkt gut nn Auge. Sie werdeii mich dort sehen, be¬
obachten Sie mich scharf durch Ihr Glas , wenn ich mich auf den
Rückweg mache, gebe ich Ihnen durch Schwenken der Kappe em
Zeichen. Werde ich von den Feinden bemerkt, so laufe ich euch
entgegen , nimmt mir die Meldung ab und bringt sie schnellstens
zurück, während die andern den Feind durch ihr Feuern auf¬
halten, bis die Meldung in Sicherheit ist. Habt ihr alles ver¬
standen ? — Also los ! Behüt euch Gott !"

Pucher wickelte sich in ein zur Vorsorge mitgenommenes
weißes Laken und kroch, geschickt jedes Hindernis , jede schnee-
wehe, jeden Stein , jedes Gebüsch als Deckung benutzend, vor¬
wärts . Der feindliche Posten, der unruhig im Schnee hin- und
herstampfte , bemerkte ihn nicht: er erreichte den Rand des Ge¬
hölzes und war bald den Blicken seiner Mannschaft entschwunden.

Eine geraume Zeit verging, es war bitterlich kalt. Dre zu¬
rückgebliebenen drei spähten scharf nach der Felsengruppe . End¬
lich sahen sie ihren Leutnant , wie er, eifrig mit dem Glase suchend,
die feindlichen Linien beobachtete und sich dann Notizen machte.
Wieder verging eine lange Stunde , da folgte das Zeichen mit
der Kappe und schon war der Offizier von seiner geschützten
Stellung verschwunden. In höchster Spannung , die^ Gewehre
bereit , erwarteten ihn feine Tiroler ! Genau an der stelle , wo
er im gegenüberliegenden Gehölz verschwunden war , erschien er
wieder. Das Laken um den Oberkörper, kroch er vorfichtrg von
Platz zu Platz. Rur mehr hundert Meter trennten ihn von den
Seinigen , da erschienen plötzlich in der Nähe des russischen Postens
mehrere Gestalten gerade in dem Augenblicke, als Pucher auf¬
springend das schützende Dickicht durch Laufen zu erreichen suchte.
Anrufe ertönten , Schüsse knallten , und zwanzig schritte vor
seinen braven Tirolern brach der Leutnant verwundet zusammen.

Vorstürmend , wurde er über den Schnee hinter die Bäume in
Sicherheit gebracht. Krampfhaft hielt er sich aufrecht und gab
dem Korporal die wichtige Meldung , der sich schleunigst damrt
zurückzog. Kämpfend und feuernd , ihren Führer abwechselnd
tragend , zogen sich die beiden andern Feldgrauen unter dem
russischen Kugelregen zurück. Puchers Befehl, ihn feinen! Schicksal
zu überlassen, gab keiner Folge — ihn im Stiche lassen, ncm,
das gab es einfach nicht!

Die plötzliche Schießerei der Feinde hatte aver auch M . ^
Abteilung Freunde herbeigelockt, und blutüberströmt , beivußch
wurde Pucher durch die österreichischen Drahtverhaue hinter j )tinc
Front gebracht. Seine Meldung war von höchster Wichtigkeit o10
die genauen Aufzeichnungen vereitelten durch schnell heraugezvgy y^rt
Verstärkungen am nächsten Tage eiiien heftigen Angriff der %
sen, ibr geplanter Durchbruch wurde blutig abgeschlagen. - -

Im Feldspital , vom Wundfiebcr gepackt und geschüttelt,

Gli

der ' junge Leutnant in wilden Traumen auf seinem Lager.

We
,e C
!en.
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Arzt hatte einen Brustschuß konstatiert. „Einen Zoll wetz ^ ni
nach rechts", nickte vr . Husserl, „und die Sache hätte bos s mfr
fcuifeir können! Edle Arinrne jiub nicht verlebt und tut imjtj
Natur des Patienten wird ihn baltz wieder auf Oie Beine brmqg ,kqi

Nach Tagen erwachte Hans aus seinen Fieberträumen , ij j cri
als ec transportfähig war , ging die Reife ins Hinterland.

Bien war das Ziel ! , . . t bi.
Zwischen schneeweißen Linnen sehnte er m dem sremwliil c-hr

Zimmer den Tag herbei, wo er wieder hinaus ins Feld zu fei« m f a
Leuten zurückkehren würde . Noch ein schöner Traum umgank, £ rn
ihn, denn er war ja in Wien, hier lebte feine Emmy . Wie kr« ftmt
er sich auf den ersten Ausgang , da wollte er sie überraschest! $ ,|e c
dieses Wiedersehen malte er sich täglich so oft und ,o heb aus beT  ,

Heute war er besonders glücklich. Ein Freudentag war cs ^ hei
wefen, das Militärverdienstkreuz hatte man ihm ans Bett gebrö
für feine kühne Pat. Schivester Helene harte chm dazu cn .
schönen Strauß Blumen überreicht , und dann war er zufticki ^
m Gedanken an leine erste Begegnung mit Eumil) emgefchla

Die Pflegerin ging leise durch d-.e Zimmer , vvn Bett zu
nach ihren Schntzbefoblenen sehend. Bei Pucher rnachte
einen Augenblick halt — so friedlich lag er da, so glücklich lache» -. —,
Da öffnete er den Mund und einzelne Worte kamen dem ^ jcC
über seine Lippen . Die Schwester stutzte, schon mehrere A t
hatte sie dieselben gehört , wartete noch einen Augenblick, dik„iir
eilte sie schelmisch schmunzelnd davon. Nichts war ini Aug ^
blick zu tun , ein letzter prüfender Blick glitt noch über die j(̂ tc  j
an vertrauten Pfleglinge , bann verließ sie das Zimmer , um imai
wenig mit ihrer Freundin Ernmy zu plaudern , die >m glen ^ ite
Spitale als freiwillige Pflegerin feit einigen Tagen Dienst [uil ,

Emmy war gerade damit beschäftigt, ihren Kranken
Vesper zu richten, scherzhaft drohte sie der Freundm mit i , âtk
Milchlöffel und rief : „Warum hast du dich so lange nicht um l>tem
gekümmert, du böse Lene !" , ,Siat

Während unter scherzhaftem Plaudern dre Zeit verging - ^ f
Helene sich entfernen ivvllte, fiel ihr noch etwas em, und xmotl
lachend zu Emmy wendend, sagte sie: „Aber noch etwas mu j,je
dir erzählen, spitze die Ohren , vielleicht iuterefsrert es dich!
haben da in unserer Abteilung, in Zimmer Nr . 6, fo emen ich xyfch
tiroler Leutnant , war schwer verwundet , Brustfchuß, ,eyt r kJch
aber gottlob wieder so weit, daß er in Wenigen Tagen das n  z
wird verlassen können. Wenn er schläft, lächelt er oft jo ^ hg,
und zweimal habe ich schon gehört, wie er im Trauine bei Mg
Rainen ruft , auch Worte wie .Erfurter Hütte' murmelte er $ a{jt
und da. Ist dies nicht ein komischer Zufall ? Du erzähltest na jje
doch unlängst von eurer vorjährigen Ferienreise nach Dlrop tfr-y,
von einem lustigen Abend in der Schutzhütte ! ? Auf dem I cju
dien neben seinem Bette liegt eine Armbanduhr , die h fugt
er wie feineu Augapfel — auf der Rückseite ist em Edeo , t, et,
kunstvoll unters Glas gelegt." , . niers

Atemlos hatte Emmy zugehört, eme zähe Rote war m
hübsches Gesicht gestiegen, schnell fiel sie der Freundm ms B tobtei
„Du , wie heißt er ?" fei. $

„Pucher", lautete die rasche Antwort . , Je5i
„Er ist es, ja — es stimmt, mein Gott , wie geht es njfgema

flüsterte Emmy tief ergriffen und ihr Gesicht tvilrde dunkL gei
vor Erregung ; und mehr zu sich selbst sprechend schloß sie: Jg
hat er doch die schönen Stunden von damals nicht vergeUgh, |

Schivester Helene verstand, und schelmisch erwiderte ie: . fr ^
toenn du ihn sehen willst, komm mit , er schläft gerade ! Slfg
huschten beide Arm in Arm den Korridor entlang . I iff m

Hans Pucher, inzwischen erwacht, lag mit dem Gesichte die
Wand zugekehrt, die Uhr in der Hand. „ chtz

Im Türrahmen erschienen die beiden Freundinnen , fcyre
keife aufs Bett zu, den Verwundeten im Schlafe wähnend ^

Beim Geräusch der Schritte drehte Pucher den Kopf,
war das , narrte ihn denn ein Traumbild ? Dw Uhr entfiel
er griff sich an die Stirn . Ja , er wachte, und da stand da.
feiner Träume lebenswarm , leibhaftig^vor ihm.

„Emmy , Sie ? Fräulein Hofer ? Ist eS Wirklichkeil ode
„Nein," rief Emmy , Tränen im Auge, „ich bin es, ich

mich innigst, Sie zu sehen — gottlob, es geht Ihnen w>
gut ? — Bald find Sie ganz hergestellt ! Oh, wie »oerden
auch die Eitern freuen !"
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, Glückitrahkend tastete Puchers Hand nach Emmys rechter —

d ’ i innige Druck sagte ihr mehr als alle Worte,
vch Schwester Helc-te kam sich überflüssig vor, sie trat ins Neben.

"i " .! Sinter und zog leise die Türe hinter sich zu.
9mt Zwei glückliche Menschen waren allein , sie hatten sich so im-
mu -i yartet wiedergefunden!
*t za es das Herz voll ist, des geht der Mund über , rasch war

,e Stunde im Plaudern verstrichen, es gab ja so viel zu er¬
sten. Selig , mit nassen Bugen , fast Emmy am Bettrand und
ns schaute ihr ins liebe Gesichterl.

?axsamkeit als unrech
ter stelle.

Haben Sie den Bagabunden nicht gesehen?

%
N. -

tdt,er.

1 Und als er ihr endlichste Worte ' znflüsterte : „Emmy, kannst
wenig gut sein und willst du, wenn wieder eiitmal

irirn . ic&e ^ "uf der weiten Welt , mein süßes Weib werden ?"
mgs ieg te Emmy ihr Köpfchen an seine Brust und flüsterte ihm

t  l f errötend zu: „O HanS, seit wir uns damals in Jenbach
hinten, hast du niein ganzes Sein und Denken ausaesüllt —

. .. . st bin ul) so namenlos glücklich!"
' ,Ihre  Lippen fanden sich in ei-
,u -ui> langen Kuß. —
xr}a3  Draußen zog ein Reginient vor-
>e pe und ' zu den beiden Glücklichen

le es heraus : „In der Heimat,
“j ter Heimat , ta  gibt 's ein Wie-

ur ss, (Jclien!" .gebn"
zu e
mfri
i-idild

Astor, sechsmal bin ich nun
Aß schon in Ihrem Dienst nach

China gefahren und habe
•r w h jedesmal über 'die nnzuverläs

^ ^ kArt von Schiffsuhr gewundert,
Buir zur Verfügung stand. Ehe

"Ug„UN zum siebentenrnal ausfahre,
^ ^^ chte ich Sie doch darauf aufrnerk
' Mch, ^wachen, daß es nicht ratsam ist,

men Seereisen ohne einen ganz
renil ^ gehenden Chronometer zu
„n i » nehmen", sagte ein intelligent
um 1 r tatkräftig aussehender Kapitän'

, dem bekannten anierikanischenMillionär John Jakob Astor.
■ «Kaufen Sie doch einen", gab ihm der kaltblütig zur Antwort.
. nh ®llfŵsen Bescheid hin fünfte der Kapitän einen vorzüglichen
un° vnometer und setzte ihn selbstverständlich dem Auftraggeber

\lr  d >u Rechnung. Der aber strich diesen Posten einfach weg.
en ne habe ich ihn gekauft !" rief der Kapitän

1,0*&e  Nlnen nur den guten Rat gegeben, einen Chrono
. 77 er zu kaufen, nieinte aber natürlich aus Ihre Rechnung
>- d- sch doch hinzugefügt : Ich werde ihn bezahlen", hielt
v , Millionär ihm entgegen.

vin-d ^ obei blieb " «" ich, und der Streit um die Schiffsuhr wurde
w-nr „nßeu erbittert geführt , daß der Kapitän sich von Astor schied

seine siebente Seereise für ihn nicht mehr antrat . Da er
™ \  e »> hervorragend tüchtiger Seemann bekannt war , fmid er

J 1 sogleich ein anderes Unterkommen und reiste schon drei Tage
^ i dem Zwist mit Astor im Aufträge eines anderen Unter-

. - liiers nach Hongkong ab.
o' « di" ch Astor fand schnell einen Ersatzmann für seinen guten,

Voten Kapitän, machte aber leinen gleichwertigen Tausch
ei. Obgleich beide fast zu gleicher Zeit in ' See stachen , ge-

inl  L os doch Astors bisherigem Kapitän , der die Iah « schon' so
^macht hatte und der außerdem die besondere Gabe hatte,

oun, i Leute anzufeuern , um volle drei Tage früher nach Hong.
.0 ' s! 5» kommen als sein Nachfolger in Mr . Astors Diensten,

& öei  deiden die Fahrt glatt und ohne Unfall ablief.
” datte auch besonderen Grund zur möglichsten Beschleu-

" >ng gerade dieser Reise. Wußte er doch, daß das Astvrsche
mmt« ^ .mit  dem seinen nicht nur das gleiche Ziel hatte , sondern
, j ! die gleiche Ladung nach Neuyork bringen sollte — nämlich

iwr " chinesischen Tee. Zwei Schiffsladungen dieser kostspieligen
’ T e gleichzertig in Neuyork an den Mann zu. b Ingen , war

,7 ^ sehr reichlich. Es ließ sich voraussehen, daß nur der Zuerst
VI- mmenbe leichten, lohnenden Absatz finden, der 'zweite aber

um » Markt überschwemmt finden und seine Ware mir Verlust
■1■ dübeln würde. Und er >var entschlossen, daß seinen jetzigen
. .. " dieser Verlust nicht treffen sollte. Daß er den kostspieligen
! «ometer hatte für sein schweres Geld anjchaffen müssen,

w W" l« seinem Nachfolger gegenüber mit dem elenden Dinge
-rven,Crhiffsuhr in entschiedenen Vorteil , den er auszunützen
^ dnd. Als der andere nur eben erst gelandet mar, hatte er

Vexierbild.

seine Ladung schon eingenommen und dampfte nach Neuyork
zuruck. Hier Uetz er sofort die Ladung lösche» imd, nach Ver-
standlgung mU seinem neuen Herrn, auch aus der Stelle ver¬
auktionieren. Als vier Tage später Astors neuer Kapitän anlangte
war an chinesischem Tee kein Bedarf mehr vorhanden und kein
anständiger Preis dafür zu erzieleii.

Längere Zeit darauf traf Mr . Astor mit seinem früheren
Kapltan aus der Straße zusammen. Er blieb stehen und redete
ihn an : ..Sagen Sw einmal, wieviel hat Ihnen damals der
Chronometer gekostet?

„Sechshundert Dollar", knurrte der verdrießlich Der Kau,
ärgerte ihn noch immer , obgleich sein jetziger Herr ihm die sechs
hundert Dollar als Prämie für die schnelle Fahrt erstattet hatte.

''^ o. sud Eie billig dazu gekommen", meinte der reiche Mann
nachdenklich, mir hat er sechzigtausend Dollar gekostet."

Der Kapitän nickte nur vor sich hin und ging weiter Mit
einem Manne , der so an Unrechter
stelle sparte , mochte er nicht-
mehr zu schaffen haben. C. D.

Unangenehmer Uner¬
schrockenheitsbeweis.

!ei der Belagerung von Sara
gossa diente ein General Hu

bert, ein Mann von Riesengestal,
und Riesenstärke. Während ' eines
feindlichen Ausfalles beauftragte ihn
der Herzog von Montebello (Mar
schall Bannes ), der die Belagerung
leitete, die Bewegungen der Spa¬
nier genau zu beobachten, machte
ihn aber darauf aufmerksam, daß er
das von einem gut gedeckten Stand
Punkt aus tun müsse, um nicht durch
seine mächtige Figur die Aufmerk
samkcit der .Feinde zu erregen. —
Hubert legte sich demgemäß hinter
einer Böschung flach auf die Erde

. . . . wid studierte Stellung und Beneb
men der feindlichen Truppen hinter einem deckenden Strauch

Ein zwangsweise ansgehobener blutjunger Rekrut, der wie
viele seinesgleichen stark unterm Kanonenfieber litt , machte sein.
Kameraden aus den versteckt daliegenden General aufmerksam
imd sagte: „Da sieht man einmal recht deutlich, daß diese Herren
Generale sich genau so abängstigen ivie unsereins. Ihre Person
aber bringen sie m Sicherheit, uns schicken sie in den Kugelregen "

Zu ,einem Unglück war die unbesonnene Rede de- junaen
Burschen von dem beobachtenden General ansgefangen worden
Alle Vorsicht vergessend, sprang er aus seinem Hinterhalt her
vor, schrie den Soldaten an , „So , also du denkst, ich sei so feig,
wie du ? Nun , das will ich dir beweisen!" und packte ihn im
Nacken, wie man eme Katze packt. Mit aiisgestrecktem Arme
hob er das zappelnde Bürschchen in die Höbe und spazierte mr
i^m mehrmals vor den Reihen seiner Truppen entlang . Natur
lich richteten sich alle Geschosse der Spanier auf diese zwei erpo
nierteu Gestalten, es pfiff, sauste nnb knatterte um sie herum
von mordbegierlgei, Kugeln ; aber keine traf sie

Der Rekrut war vor Augst mehr tot als lebendig. Er winselt,
und flehte der beleidigte General möge ihn freilassen. Rubin
und gemessen aber trug ihn der mit steifen! Arme bis an den
Ausgangspuiikt zurück. Dort schüttelte er ihn erst noch herzhan
durch und setzte ih-i dann ab mit den Worten : „So , du Schurke '
ZOtzt laß dir 's noch einmal einfallen, einen General der Feia
heit zu beschuldigen!" § $ J

Aßfchieö im Herbst.
un geh' ich fort und komme nie mehr wieder . . .
Der Park versinkt, der Fluß bleibt unter mii.
Bald steh' ich auf den Gipfeln fremder Berge,
Ich weiß es wohl, dann sehn' ich inich nach dir!
Daß dieser Sommer schon dahingegangei-,
Und uns der Herbst tief in die Seele greift!
Es kam d.rs Leid im Dunkel früher Nächte,
Eh unsres Wesens Frucht uns selbst gereift.
Ade! Ade! Ich darf dich nie mehr küssen.
Sieh ! Blatt um Blatt fällt ab vom Strauch und Baun
Was war es nur, das uns im Lenz erblühte"?
War's Glück, lvar's Liebe, oder nur ein Traum ? . . .

Karl Sein.
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Unsere Bilder

Blick auf die Hafenstadt Constantza, Rumäniens einzigen Seehafen
am Schwarzen Meer, der zugleich die Endstation der Bahn Bukarest—Cerna-
voda—Constantza darstellt/ Ihre umfangreichen Hafenanlagen wurden
mehrfach von Fliegern erfolgreich bombardiert. Constantza erfreute sich
mch als Seebad bei der rumänischen Gesellschaft großer Beliebtheit.

Prinz Friedrich Wilhelm von Hessen, fiel in den Kämpfen m der
Dobrudscha. Prinz Friedrich Wilhelm ist der älteste « ohn des Prinzen
Friedrich Karl , der mit einer Schwester des Deutschen Kaisers vermahlt
ch: er hat ein Alter von nur 22 Jahren erreicht und stand vor Krregs-
beqinn als Leutnant bei dem Thüringischen tllanenregiment Nr. 6 m
Hanau. Bereits vor Jahresfrist hatte er schon eine Verwundung davon-
getraqen , nach deren Heilung er sich wieder seinem Regiment zur Ver¬
fügung stellte. — Ein jüngerer Bruder von ihm , der Dragonerleutnant
war, ist schon zu Beginn des Feldzuges in Belgien gefallen.

Generalleutnant Toschew. Die 3. bul¬
garische Armee , die während der bisherigen
Kämpfe mit den Serben , Engländern und
Franzosen die Aufgabe hatte , das Donau-
Ufer und die Dobrndschagrenze gegen Rumä¬
nien zu bewachen, steht unter dem Kom¬
mando des Generalleutnants Toschew. Ge¬
boren 1859, absolvierte er die Militärschule in
Sofia , machte den serbisch-bulgarischen Krieg
1885 mit und diente ausschließlich als Trup-
penkommandant. Während des Balkankriegs
1912—-13 war er Kommandant der 1. Di¬
vision, die in diesem- Krieg eine der erfolg¬
reichsten bulgarischen Divisionen >var. Nach
diesem Kriege wurde General Toschew zuni
Armee-Inspektor in Philippopel ernannt.
1915 wurde er als Armee-Inspektor nach
Rustschuk versetzt, wo er das Kommando über
die 3. bulgarische Armee erhielt, die die ru-
mänische Grenze bewachte.

Hohe Anerkennung für eine österrei¬
chische Schwester. Schwester Thekla, eine
Rudolfinerin (Maria Adamczyk mit ihrem
bürgerlichen Namen), erhielt von Kaiser Franz
Josef für ihr heldenmütiges Verhalten vor
dem Feinde das goldene Verdienstkreuz an,
Bande der Tavferkeitsmedaille.

Generalleutnant Todorow. Der Kom-
nianüant der 2. bulgarischen Armee, General¬
leutnant Todorow, wurde 1858 in Beßara-
bien geboren; er absolvierte die Kriegsschule
in Sofia ilnd ging dann nach Petersburg,
inn die Generalstabsakademie zri beziehen.
Als Generalstäbler machte er den Krieg gegen
Serbien <1885) mit. Dann diente er noch als
Truppenkommandant . Während des Balkan¬
krieges war er Kommandant der 7. Rilodivi-
iion , die nach Saloniki vordrang und die Eroberung der Stadt vollzog.
Hierauf kämpfte seine Division bei Bulair , wo..sie die türkischen Truppen
zurückwarf und sie zu neuen Angriffen unfähig inachte. Nach dem Kriege
blieb General Todorow Kommandant derselben Division, bis. er zum
Armee-Inspektor in ' Philippopel ernannt wurde. Als Bulgarien in den
Weltkrieg eintrat , wurde er zum Kommandanten der 2. Armee ernannt

heit, um sich in einer Karosse herumkutschierenzu lassen und auf die»
Weise nicht nur das ganze Schauspiel mit Ruhe zu genießen, sondern oit^
die schönen Frauen und Mädchen, welche sich lächelnd aus deii Fenji^
neigten, nach Herzenslust zu begaffen. Der Wagen der Stutzer fuhr bi,
hinter dem weiland schleppfüßigen Mitglieds der Familie derer von to«
Horn und mußte von Zeit zu Zeit des Gewühles halber, sobald eine Stocks
im Zug eintrat, notwendigeriveise halten. Während einer solchen Pa„
sprang ein Matrose auf den Kutschentritt und rief den erstaunten Jüngling,
in ernsthaftem Tone zu: „Sagt mal, ihr Herren, wie nahe seid ihr doch-ni
dem Verstorbenen verwandt, daß ihr das erste Trauerpaar abgebt?“ ‘

Gemeinnütziges

- - Gut gegeben.
„Infanterist Huber aus Urlaub zurück!"
„Gut — haben 's auch an frischen Eifer mitgcbracht ?"
„Zu Befehl , Herr Feldwebel , und an frischen Butter!

M
12^: Allerlei IW

Mildcrungsgrund. Richter: „Also , Sie machen als Milderungsgrund
geltend, daß Tie vollständig betrunken gewesen sind, als Sie Ihrem Nach¬
bar die Ohrfeige gaben: — Angeklagter: „Jawohl :' Denn wäre ich
nüchtern geweien, dann hätte ich ihm gewiß mehrere gegeben." N.

Unerwarteter Bescheid. Der berühmte Anatom, Professor Schulze,
saß einst in einem Weinrestaurant seiner Vaterstadt und trank dort, tvie
iewöhnlich, seinen Schoppen Wein. Nicht lange, nachdem er Platz genom¬
men, setzte sich zu ihm an den Tisch ein fremder Gast, welcher zuvor um
sie Erlaubnis dazu gebeten hatte. Dieser' Mann kam dem Professor sehr
bekannt vor und er fragte, ihn : „Sie verzeihen,-ich glaube, wir kennen
ans . Ist Ihr Raine nichts Müller, vr . Müller aus Mannheim ?" — „Rein,
ich heiße Holdheim " , lautete der Bescheid . — „Entschuldigen Sie gütigst,
bann habe ich mich geirrt", entgegnete jener. —' „O bitte, " ließ sich der
fremde Gast vernehmen, „deswegen machen Sie sich keine Skrupel : ob¬
gleich es eben keine Annehmlichkeit ist, den gewöhnlichenNamen Müller
wer Schulze zu führen. Doch, mit wein habe ich denn das Vergnügen ?" —-
.Mein Name ist — Schulze, Professor Schulze." N.

Berechtigte Frage. Als am l . November des Jahres 1778 dem Könige
Gustav III . von Schweden ein Kronprinz geboren wurde, derselbe, welcher
später als Gustav VI., Adolf <1792—1809) so energisch gegen Napoleon I.
auftrat , indessen später seiner Hartnäckigkeit wegen abgesetzt wurde und
als Oberst Gustavson 1837 zu St . Gallen starb, ließ es sich der schwedische
Gesandte zu Kopenhagen, Baron von Sprengporten , nicht nehnlen, dem
Pöbel der dänischen Hauptstadt einen ganzen, gebratenen Ochsen zum besten
zu geben. Das Prachtstück wurde zuvor in feierlichem Aufzuge durch die
Straßen gefahren, und einige „Gigerln" von damals benutzten die Geiegen-

Ter Schnitt der Weiden im Noveniber und.Dezember hat ganz untt
am Wurzelstock zu geschehen. Nur die aus den untersten Augen sich eia
wickelnden Ruten bleiben astrein. Zapfen dürfen nicht stehen bleiben.

Birnen niüssen im allgemcinen warn,
und in feuchterer Luft aufbewahrt werden
Äpfel. Will man die Reife einige Zeit ltz
hinausschieben, so bewahrt man sie zunäi
kühl auf, bringt sie aber rechtzeitig in totq
feuchte Luft, da ihr Fleisch nur dort saftig
zart wird, während es sonst trocken bleibtj

Das Gemüfeland soll möglichst rar
schollig in den Winter kommen. Oft wirdj
doch das Land durch Niederschläge wieder gl,
und fest. Dann hat der Frost keinen Einst
mehr. Man warte dann leichten Frost
und haue mit einer Spitzhacke das Land toi
der rauh. Dann wird es durch Frost müil

Rhabarberstauden mit schwächlich
Wurzelballen eignen sich nicht zum,Treib
im Winter. Man muß jetzt an dem kii
tigen Aussehen der Stöcke auf guten Ball
schließen können und diese Stöcke mit enn
Stab bezeichnen.,

Zwergkaktusdahlienzeichneii sich dir
großen Blütenreichtum, schönes Farbenst
und edlen Blumenflor aus . Sie eignen‘
ganz besonders als Borpflanzimg für Gri
pen, da sie nur bis 40 Zentimeter hoch iw
den und nehmen auch mit geringem Boi
vorlieb. Schöne altbewährte Sorten sind
tronenvogel (gelb mit rosa Spitzen), Edel!»
(reinweiß) und Zaunkönig (karmoisin).

Pepsin gegen Durchfall. Vielfachf
Durchfälle darauf zurückzuführen, daß,
Speisen nur ungenügend gekaut und da
auch schlecht verdaut ' werden. In soll
Fällen läßt ' sich, das Leiden schnell hei!
wenn der Magensaft dürch Zugabe 1
Pepsin verbessert wird. Man gibt drei«
täglich eine Messerspitze voll Pepsin.

Lampenschirme aus Metall blenden, wenn sie innen glänzend b>
sind Solche Schirme sind daher nur in Fällen angebracht, ivo das t
der unmittelbaren Einwirkung der zurückgeworfenen Lichtstrahlen entzq
ist oder ivenn man eine Fernwirkung der Beleuchtung beabsichtigt

Quadraträtsel. Bilderrätsel.
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Die Buchstaben in
vorstehender Figur sind
so zu-ordnen , daß die
senkrechten gleich den
wagerechten Buchst« a
benreihen entsprechen
Die einzelnen Wörter
bedeuten folgendes - 1) !
Tierprodchkr. 2) Gestein, j
3) Asiatisches. Reich. 4) |
Deutsche Srudl . 5) Be-
zeichnuüg für Schmutz, j

O'skar Legler.
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Auflösung folgt in nächster Nummer.

Auslösungen aus voriger Nummer: .
■®eS Homonyms:  Das „o". — Des Rätsels:  Strumpf , Trumps . Wülll
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